
16	Stadt Schaffhausen�    Montag, 16. Dezember 2013

Adventskalender Was Weihnachten bedeutet

Als angenehm und ruhig empfindet Petra Reintjes das Arbeiten an 
den Weihnachtsfeiertagen. «Die Menschen sind entspannt und haben sich 
meist schon hübsch gemacht», erklärt die Verkäuferin von der BP-Tankstelle 
in Schaffhausen. Viele kämen, um Wein oder sonstige Dinge, die vergessen 
gingen, einzukaufen. Wer an Weihnachten arbeiten muss, mache das Team 
untereinander aus. Das klappe immer sehr gut. Die Weihnachtszeit ist für 
Reintjes eine sehr besinnliche Zeit. «Für mich ist es ein Friedenstag», erklärt 

sie. Wenn sie an Weihnachten frei hat, geht sie mit ihrer 
Mutter in die Kirche. «Es ist die Zeit, in der man sich erin-
nern soll, welches Geschenk man mit dem Heiland damals 
erhalten hat», findet Reintjes. (jbe)� Bild Jasmine Beetschen16.

von Anna Rosenwasser

Stark wegen des Spinats? Von wegen. 
Richtig stark ist die Geschichte, wie 
Popeye überhaupt zu einer so beliebten 
Comic- und Cartoonfigur wurde: 1929 
plante sein Erfinder Elzie Crisler Segar 
den Seemann als Nebenfigur ein: ein 
tätowierter, grummelig dreinblicken-
der, aber herzensguter Mann – der der-
art populär wurde, dass er die dama-
lige Hauptfigur des Comics verdrängte 
und fortan zum Mittelpunkt wurde.

Ein aufgeführter Comic
Noch heute ist Popeye (zu deutsch: 

Glotzauge) vielen ein Begriff. Seine 
Hochzeiten feierten der Comic und der 
Cartoon grösstenteils in den Dreissi-
ger- und Vierzigerjahren, doch Fans 
hat der Seemann mit der Pfeife nach 
wie vor. So kam die Kultfigur am ver-
gangenen Freitagabend nach Schaff-
hausen: «Schauwerk – das andere 
Theater» präsentierte «Popeye’s 
Godda Blues», das als wortloses Co-
mic-Theater angekündigt wurde. Co-
mic-Theater? Wortlos? – Tatsächlich, 

ein Grossteil der Handlung kommt 
ohne richtige Worte aus. Stattdessen 
sprechen die Figuren ein «Gibberish», 
das nicht etwa aus dem Mund der 
Schauspielenden kommt, sondern von 
aussen synchronisiert wird. Es ist nur 
einer der zahlreichen ungewöhnlichen 
Effekte, die das Theater überzeichnet 
und damit eben comicartig werden 
lassen: Hintergrund bilden meist 
simple Folien eines Hellraumprojek-
tors alter Schule, wo gelegentlich auch 
mal kurze lautmalerische Sprechbla-
sen hingelegt werden: Pow! Autsch! 
Oooh!

Vielseitiges Team
Am Hellraumprojektor sitzt Meret 

Matter, die das Stück vor sieben Jahren 
entwickelt hat. Damals, erzählt die 
Regisseurin, seien noch mehr Dialoge 
involviert und sei der Cast anders ge-
wesen. Heute wirken insgesamt neun 
Personen mit am Comic-Stück, das im 
kleinen Stil gelegentlich tourt. 

Dabei fällt es den Mitwirkenden 
nicht leicht, gemeinsame Termine für 
Aufführungen zu finden, sind die 

Schauspielerinnen, Musiker und Thea-
terschaffenden doch allesamt separat 
unterwegs – etwa King Pepe oder Reve-
rend Beat Man, die mit musikalischen 
Liveauftritten auch schon die Munot
stadt beehrt haben.

Das Blinzeln ist hörbar
Kein Wunder, wird «Popeye’s Godda 

Blues» auch in nicht deutschsprachi-
gen Gebieten aufgeführt: Die Handlun-
gen des kurzweiligen Stücks sind inter-
national verständlich, und der Humor 
lebt ohnehin eher von der Originalität 
statt von sprachlichen Details. Die 
akustische Synchronisierung, die selbst 
Blinzeln, Furzen und Saufen gut hör-
bar macht, tut ihr Übriges – nicht zu 
vergessen die passende, hervorra-
gende musikalische Untermalung, 
hauptsächlich von King Pepe getragen.

Die Charaktere sind dem Original-
comic im Übrigen verblüffend gut nach-
empfunden: Popeye (Reverend Beat 
Man) kommt inklusive Tattoos und 
Pfeife, Olivia mit ihrer Schuhgrösse 57. 
Und auch der Spinat geht nicht verges-
sen.

Sprechblasen, theatertauglich
Ein Comic-Theater in der Kammgarn liess Popeye den Seemann aufleben.

Verbindungen zu entdecken, 
lädt im Forum Vebikus die 
Ausstellung «Seite an Seite – 
Côté à Côté – Side by Side» 
mit Kunstwerkpaaren ein.

von Daniel Lay

Am letzten Freitag fand im Forum 
Vebikus die Vernissage zur traditio-
nellen Jahresabschlussausstellung 
«Ouvert» statt. Unter dem Motto «Seite 
an Seite – Côté à Côté – Side by Side» 
waren die Vebikus-Mitglieder aufge
rufen, einen Künstler einzuladen, ein 
Werk neben einem Werk von ihnen 
auszustellen – «Seite an Seite» eben. 
Entstanden ist so eine Ausstellung, die 
aus 15 Künstler- und Kunstwerkpaaren 
besteht.

Vebikus-Mitglied André Bless, der 
die Eröffnungsansprache hielt, erklärte 
das Konzept folgendermassen: «In der 

Kunst hat jeder seine Vorbilder, seine 
Seelenverwandten oder Gleichgesinn-
ten.» Die Ausstellung soll eine Möglich-
keit bieten, solche Beziehungen sicht-
bar zu machen. So war es denn auch be-
sonders spannend, von den anwesen-
den Künstlern einen Ein-
blick zu erhalten, wie 
und weshalb sie die Part-
ner ausgesucht hatten. 
André Bless beispiels-
weise begründete die 
Wahl seines Partners 
David Berweger folgen-
dermassen: «Ich schätze 
seinen speziellen Blick 
auf die Wahrnehmung 
und seinen Umgang mit 
vergänglichen Materia-
lien.» Hier ergeben sich 
denn auch Berührungspunkte zu Bless’ 
eigenem Schaffen. Er ist an der Ausstel-
lung mit einer Videoinstallation prä-
sent: Aus zwei Projektoren tropft es vir-
tuell in am Boden ausgebreitete Teller, 
zwei Boxen liefern die entsprechenden 

Geräusche. Eine einfache Installation, 
die aber einen neuen Blick auf dieses 
Alltagsphänomen eröffnet. Berweger 
zeigt an der Ausstellung unter anderem 
ein ganz unscheinbares Werk: eine 
kleine Mauer, die mitten im Raum steht. 

Erst ein Blick in die 
Unterlagen weist darauf 
hin, dass es sich eben 
nicht einfach um ein Be-
tonmäuerchen handelt, 
sondern dass der Beton 
in Wahrheit gepresste 
Asche ist. So fordert 
auch Berweger dazu auf, 
scheinbar Alltägliches 
genau zu betrachten.

Sterbende Wespen
Interessant auch die 

Verbindung in den Werken von Chris-
tian Wäckerlin und Frenzi Rigling. Rig-
ling hat ihr Bild extra für die Ausstel-
lung gefertigt, nachdem sie von Wä-
ckerlin für die Ausstellung angefragt 
worden war: «Christian Wäckerlins Bil-

der haben für mich immer diesen Zug 
von links nach rechts. Das liess mich an 
geschriebene Texte denken.» So hat sie 
mit Rilkes Gedicht «Herbsttag» gearbei-
tet. Wespen, die im kühlen Herbstwet-
ter in ihr Atelier kamen und dort star-
ben, liegen auf einzelnen Buchstaben 
des Gedichts.

Spannende Beziehungen
Wie mit diesen beiden Werkpaaren 

angedeutet, lassen sich auch bei den 
anderen spannende Beziehungen ent-
decken: Manchmal merkt man gleich 
bei der ersten Betrachtung, dass die 
Werke miteinander im Dialog stehen. 
Ein anderes Mal dagegen ist ein zwei-
ter Blick oder ein Blick in die Unter
lagen nötig. Manchmal bleibt das Ver-
hältnis auch immer ein Geheimnis. 
Eine spannende Ausstellung zum 
Jahreswechsel ist es allemal.

Die Ausstellung «Seite an Seite – Côté à Côté – Side by Side» 
kann vom 14. Dezember 2013 bis zum 12. Januar 2014 besichtigt 
werden, jeweils am Donnerstag von 18–20 Uhr, am Freitag und 
Samstag von 16–18 Uhr und am Sonntag von 12–16 Uhr.

Wenn Künstler paarweise arbeiten
 Die Vernissage der Ausstellung «Seite an Seite – Côté à Côté – Side by Side» im Forum Vebikus war am Freitagabend gut besucht.� Bild Johannes Müller

«In der Kunst hat 
jeder seine  

Vorbilder, seine 
Seelenverwandten 

oder  
Gleichgesinnten»

André Bless
Vebikus-Mitglied

Adventslesung

Viel Besinnliches,  
aber auch ein  
heiterer Krimi
Stimmungsvoll musikalisch umrahmt 
von Simone Bührer lasen sechs Frauen 
und vier Männer des Forums Schaff-
hauser Autoren am Samstag im 
Restaurant Frieden aus ihren Werken. 
Wie Vroni Beetschen bei der Begrüs-
sung festhielt, waren es – passend zur 
Jahreszeit – vor allem Texte zur stillen 
Zeit. Während die Frauen sich eher 
lyrisch dieser stillen Zeit annahmen, 
warteten die Männer mehr mit Prosa 
auf. Fantastische Geschichten hatten 
da durchaus auch ihren Platz, und zum 
guten Ende überraschte ein Autor mit 
einem heiteren Krimi. 

Gedichte und Besinnliches
Mit einem Gedicht und einer gut 

aufgebauten, eigenwilligen Weih-
nachtsgeschichte kam Nora Dubach 
gut beim Publikum an. In den Werken 
von Reinhard Genner ist dessen Beruf 
unschwer zu erkennen. Schade, dass 
dem Reime viel Sprachkorrektheit und 
Melodie geopfert werden. Die Gedichte 
von Margo Fuchs-Knill sind nicht um-
sonst im Band «Ein Stück Himmel» zu-
sammengefasst. Sie vermögen tatsäch-
lich etwas wie Sternenglanz zu verbrei-
ten, während Barbara Gauglers Verse 
wirklich Winterbotschaften sind. Grete 
Ruile vermag mit ihrer subtilen Schil-
derung das Mitgefühl für das traurige 
Los eines Tanzbären zu wecken, und 
Elisabeth Mascheroni verpackt in einer 
familiären Samichlausgeschichte ein 
Stück Lebensweisheit. 

Spannung und Fantasie 
Guido Holstein ist mit Fantasie und 

gekonntem Spannungsaufbau eine ge-
heimnisvolle und ganz besondere 
Weihnachtsgeschichte gelungen, an 
der kleine und grosse Kinder Freude 
haben können. Katharina Rebmann 
sorgt in ihrer reizenden provenzali-
schen Weihnachtsgeschichte «Die ver-
späteten Weihnachtsgäste» für stim-
mungsvollen, märchenhaften Zauber, 
und in einem rhetorisch faszinieren-
den Briefwechsel mit der Zeit lässt 
Jochem Kessler sich in die Karten 
gucken und bringt viel Bedenkens
wertes unter die Leute. «Samichlaus 
bei der Kripo» heisst der vergnügliche, 
genau durchdachte Krimi von Hansueli 
Graf. Dialoge und genau beschriebene 
Details sorgen für viel Lebendigkeit, 
und auch ein guter Humor kommt nicht 
zu kurz. «Wie viel vermag doch ein 
Wort, ausgesandt in Liebe», gab Doris 
Widler-Host den Anwesenden auf den 
Heimweg mit. (mas)
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